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Schritt eins: 

Beziehen Sie Positionen und Kon-
flikte nicht auf Kultur, Islam oder 
Islamismus! Oder anders: Fragen Sie 
sich nicht, was „problematische“ 
und provozierende Positionen oder 
Verhaltensformen von Jugendlichen 
mit Islam, Kultur oder Islamismus 
zu tun haben könnten.

Schritt zwei: 

Fragen Sie vielmehr: 
a) Worum geht es hier eigentlich?
Was ist das Thema hinter 
dem Thema? 
b) Wie habe möglicherweise ich
selbst (oder die Schule / Einrich-
tung / Gesellschaft) zu solchen 
Verhaltensformen beigetragen? 

Schritt drei: 

Sagen Sie „Ja“, seien Sie offen und 
interessiert für das Anliegen (auch 
wenn es in Form einer Provokation 
zum Ausdruck kommt) und geben 
Sie den Jugendlichen ausreichend 

Raum und Zeit, ihre Ansichten und 
Perspektiven darzulegen und 
auszu-tauschen.

Schritt vier: 

Sagen Sie nur „Aber …“, d.h. inter-
venieren Sie nur, wenn es dabei zu 
Abwertungen, Absoluten 
Wahrheits-ansprüchen und 
Antipluralistischen Positionen  
(AAA) kommt und diese in der  
Gruppe unwidersprochen bleiben.

Schritt fünf: 

Fragen Sie die Jugendlichen nach 
ihren Wünschen und Vorstellungen 
zum jeweiligen Thema („Wie 
wollen wir leben?“) und regen 
Gespräch und Diskussion an. 

Schritt sechs: 

Wenn ein Gespräch oder eine Dis-
kussion in der Gruppe zu diesem 
Thema gelingt, haben wir unsere 
pädagogische Aufgabe erfüllt und 
können zufrieden nach Hause gehen.

Die folgenden sechs Schritte geben Ihnen eine Handlungsorientierung im Fall 
von Positionen und Verhaltensweisen „Ihrer“ Jugendlichen, bei denen sie 
nicht wissen, ob dahinter legitimer Protest, gezielte Provokation oder 
ideologisierte Propaganda steht:

7. Ein „Rezept für alle Fälle“
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